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"Hencler'ung des Uersailler
Vertrags.

Wien , 4. März . Das Wirtschaftliche Manifest des
Dberslen Rates enthält nach hier vorliegenden Nachrichten
„ a. die folgenden Punkte:

1. Die Alliierten erklären sich bereit, eine größere Mengst
von Rohstoffen an Deutschland zu liefern.

2. Die Alliierten wollen sich an dem Ausbau der
deutschen Wirtschaft beteiligen. Der Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete Frankreichs und Belgiens sei keine natio
nale, sondern internationale Frage.

8. Das wirtschaftliche (GleichgewichtDeutschlands und
Rußlands soll wieder hergestellt werden.

4. Die Valutafrage soll international geregelt werden
Wie der „ Daily Telegraaf " erfährt , ist in der Konferenz

eine allgemeine Uebereirstimmung erzielt worden, daß die
Summe der deutschen Kriegsentschädigung festgestellt wer¬
den soll. Die Summe soll keineswegs so groß sein, daß
die Arbeitsfreudigkeit und der Unternehmungsgeist in Deutsch-
>land zertrümmert w'erden.

Der Korrespondent der „Deutschen Allgemeinen Zeitung
in Rom erfährt aus zuverlässiger Quelle, daß Nitti mit
seinem Vorschlag auf Revision der Versailler Vertrages
durchgedrungensei. Die Alliierten seien einig, baß die
wirtschaftliche und politische Mitarbeit Deutschlands für die
Rettung Europas eine Notwendigkeit sei. Vor allem habe
die Haltung Amerikas diese Sinnesänderung der Entente her¬
vorgerufen; denn wenn Europa wirtschaftlich Zusammenhalte,
sei ein eventueller Bruch mit Amerika leichter zu ertragen.

Ans der Vorgeschichte.
Paris,  4 . März. Der „Matin " berichtet, die Vor¬

schläge Llod Georges zielen darauf hin, den vollständigen
Frieden ohne Enschränkung mit Deutschland und Sowjet¬
rußland herzustellen. Die französischen Delegierten meinten
aber, sie könnten sich nicht im Voraus engagieren, besonders
was Rußland anbetange, ohne ihrer Regierung vorher Be¬
richt erstattet zu haben. Sie hüben daher Millerand drin¬
gend gebeten, wfieder nach London zu kommen.

Die nächste Konferenz
Paris,  4 . März . Die nächste Konferenz der alliierten

Ministerpräsidentensoll in San Remo stattfinden und zwar
anfangs April. Gleichzeitig wird in Rom d ie internationale
Fmanzzusammeniunft ,die der Völkerbund veranstaltet, er¬
folgen.

Reichskanzler Bauer zur Lage.
Budapests  4 . März . (MDB .) Reichskanzler Bauer

äußerte sich einem Sonderberichterstatter des „Pester Lloyd"
gegenüber, die innerpolitische Lage könne im Augenblick als
außerordentlich befestigt angesehen werden. Die wegen dL.
Auslieferungsangelegenheit drohende Regierungskrise sei durch
me Leipziger Lösung vorübergegangen. Die Anzeichen
einer langsamen Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse
haben sich in den letzten Monaten erfreulich gemehrt. Die

. Eamiserc ist dagegen von ähnlich verheerender Wirkung
f s le  jährige Blockade Das algemeine Valutaelend Deutschs

. der früheren Donaumonarchie mutz diese zu neuem
^ " lchch' tlichen ZusammenschlußZwingen. Es ist zu hoffen,
oas o,e internationale Valutakonferenz versuchen wird, auf

em internationalen Währungsmarkt das Gleichgewicht herzu-
neuen, ohne das eine wirtschaftliche und politische Be-

-lgung in Europa nicht möglich ist.
Wiederanbahnung ves internationalen

Eisenbahnverkehrs.
Aase  l , 4. IMärz. (WTB .) In Basel tagten am 3., und

j, etwa 50 Vertreter der ftanzösischen, belgischen,
und schweizerischenEisenbahnoerwaltungen, um die

.̂ Aû 6en für die Wiederaufnahme des seit Kriegsbeginn
' k nter*)r0(iiienen  direkten Güterverkehrs Zwischen Frank-

-us/t-̂ 0 einerseits und Deutschland andererseits fest-
® längeren, unter den zurzeit noch bestehenden

durA w m degreifttcherweise mühsamen Verhandlungen, die
« .Ä Präsiüenten der Eeneraldirektion der schweizerischen
«ins • en> Winlelmann, geleitet wurden, ist schließlich

zustande gekommen, die es ermöglicht, den
des ^ verkehr wieder aufzunehmen. Vom Zeitpunkt
an BkA rr - zeshandegetommenenVereinbarungen
tz-laip,, E? o. f? Gütersendungen zwischen Frankreich und'
Eckm»;f ?'uer,e,ts und Deutschland andererseits (auch über die

k wie vor dem Kriege auf Grund direkter
«nkonrml»- Grund der Bestimmungend es lleber-
liner n, ?/ den internationalen Frachtverkehr (Wer¬
tst diel-., ^ '"kommen) befördert werden können. Da aber
Teil 0 - ^ ^ ngen allein den Bedürfnissen nur zum
die lwd nebenher auch Verhandlungen über
geleitet gegenseitigen Wagen benutzung ein-
sicht nennm̂ "' Eul>bch ist auch noch eine Konferenz in Aus-
des dir-kipn welche die Grundlagen für die Einrichtung

"" len Personenverkehrs schaffen soll. '
U Boot -Krieg gegen Handelsschiffs.

der Flottes, .D ^s offizielle königftche Institut
80'rönt ^ . m London hat einen Auffatz preis-
einen Notwendig? U-Bootskrieg gegen Handelsschiffe als

"vigen Faktor künftiger Kriegsführung aner»

83. Jahrgang
kennt. Es heißt darin : „ Den feindlichen Handel anzugreisen,
ist ein legitimer Kriegsakt. Feindliche Handelsschiffe auf
Sicht zu versenlen, läßt sich durchaus rechtfertigen.' Solche
Schiffe bildeten einen Teil der Kommuni-ationslinie . Die
Frage der Versenkung neutraler Schiffe ist in der Haupt¬
sache eine Frage der Politik. Die Deutschen handelten, wie
ihr Prinzip es erforderte, und versenkten viele Schiffe ohne
Warnung . Eine solche bestimmte Regel für den Unterseeboots--
Krieg ist ohne Zweifel das Beste. Den Unterseebootkrieg
abKschafsen, wäre eine Halbheit, und diese ist in der
Strategie gewöhnlich fatal ." Dazu bemerkt die Nation:
„Der neue Kriegsschrecken wurde als eine Barbarei de¬
nunziert, als er gegen uns angewandt wurde, aber nun
steht er offenbar im Begriff , als eine der gewöhnlichen
Methoden zioilisierter Kriegführung anerkannt zu werden."
Das Gleiche wie bei den Giftgasen.

Der Wahltermi«
Berli  n , 3. März. Wie die „B . -Z." hört, ist in

der Frage der Ausschreibung der ReichKagswahlen die
Stimmung innerhalb des Zentrums und der Mehrheits.--
soziaidemokraten für einen Wahltermin im Frühherbst 1920.
Die Demokraten, die für eine möglichst sofortige Ausschreibung
der Wahlen eintraten, werden sich dieser Anschauung an-
schließen. Eine endgültige Entscheidung wird aber erst nach,
der bereits angekünoigten Umgestaltung der Reichsregierung
fallen. 5

Befferstellnng der Eisenbahn-Beamte« .
B erlin ,3 . Mörz . (WTB .) Nach den nunmehr abge¬

schlossenen Beratungen der Beamtenbesoldungsreform im
Schoße der Reichsregicrung dürfen die Eisenbahnbeamten eine
erhebliche Verbesserung ihrer Bewertung in Aussicht nehmen,
der Gesetzentwurf sieht weitgehende Aufstiegmöglichkeiten in
allen DienstZweigen vor. Außerdem soften die Beamten in
deni Bahnunterhaltungs -, Zugbekleit-, Weichen-, Verschiebe-,
Stellwerlunterhaltungs -, Wagemmterhaktungs- und Lokomo-
tivdienst eine Pensionsfähige Zulage erhalten, die in Gruppe
2 auf 300, in Gruppe 3 auf 400, in Gruppe 4 auf 500
und in Gruppe 5 auf 600 Mark sich beläuft.

Schleswig Holstein erhält die Autonomie.
-B erl i n , 4. März . Die Verhandlungen mit der Abord¬

nung Schleswig-Holsteiner, die von dem Ministerpräsidenten
Hirsch und dem Minister Heine seit Dienstag geführt wor¬
den sind, sind jetzt abgeschlossen. Es! soll bald eine Erklär,ung
über die Autonomie Schleswig-Holsteins erfolgen. Es >vll
der Provinz weitgehendes Selbstverwaltungsrecht eingeräumtwerden. <

Angriffe auf Arbeitgeber.
Solingen,  4 . März . Ms nach der ersten Verhand¬

lung "Wber die Beilegung der Solinger Aussperrung die
Arbeitgeber gestern abend das Sitzungslokat verließen, wur¬
den sie auf der Straße von einer nach Tausenden zählen¬
den Menge überfallen und schwer mißhandelt. Die Poli¬
zeibeamten, die sich im Hintergründe aushielten, griffen erst
ein, als nach einiger Zeit der Polizeiinspektor hinzutam,.
Tie Menge umringte die Polizei und verhinderte sie, den
Mißhandelten Schutz zu gewähren. Die englischen Besatzungs¬
truppen verhielten sich völlig neutral.

Ausländer als Hamsterer.
Berlin,  4 . März . Auf der Strecke Tyrc r̂o-Treb¬

bin wurde der Stallschweizer Matterne , der sich zu Rad nach,
Trebbin begeben wollte, von einem in rasender Fahrt her¬
ansausenden italienischen Lastkraftwagen überfahren und ge¬
tötet . Es wurde festgestellt, daß die beiden Chauffeure,
die sich.grober Fahrlässigkeit schuldig gemacht haben, der
italienischen Ententekommissionin Dresden angehörten. Auf
ihrem Auto führten sie große Mengen von Butter sowie
mehrere Zentner Mehl mit sich. Sie hatten die Waren zu
überaus hohen Preisen in den Dörfern der Umgegend von
Trebbin angekauft. Dem Staatsanwalt in Berlin wurde

oon dem Vorfall Mitteilung gemacht. Wie weiter fest--
gestellt wurde, benutzen schon seit längerer Zeit die auslän¬
dischen Militärmissionen ihre Kraftwagen zu Hamsterfahrten
aufs Land. Sie zahlen fiiir Lebensmittel, die sie in großen
Mengen erwerben, so hohe Summen, daß die städtische Be¬
völkerung schwer geschädigt wird.

Poincaree als Kriegstreiber
In dem Prozeß gegen den Friedensfteund Cailkaür

in Paris wurden die Aufzeichnungen verlesen, die der Ange-
llagte in einem Bankhaus« in Florenz niedergelegt hatte,
darin erhebt Caillaur in bezug auf die Politik der Regierung
Poincares in der Zeit vor dem Kriege den Vorwurf , daß
Poincare bewußt auf den Krieg hingearbeitet und im Juli
1914 Rußland die Mobilmachung angeraten habe., um
Deutschland zur Kriegserllärung herausxüfordern.

Di* Plädoyers im Grzbergerprozcss-
Berlin,  4 . !März, (WTB !.) In der Fortsetzung der

Plädoyers erklärte der Erste Staatsanwalt v. Clausewitzj,
daß der Fall Hertling ausscheide, da Graf Hertling tot
sei. Es könne nicht mehr 'bewiesen werden, ob er mit
Recht Erzberger Unwahrheiten vorwarf . Ebenfalls sckeide
der Fall wegen der belgischen Frage aus, da die Erörterung?
ini Einverständnis beider Parteien unterblieb. Es sei auch •
zweifelhaft, ob Hetfferich hierin bestraft werden könnte, da
er in Notwehr handelte. Im Falle Pöplau , wo die eid¬
lichen Aussagen Erzdergers im direkten Gegensatz zu den
uneidlichen standen, erllärte der Staatsanwalt den Beweis
von dem Angellagten als geDhrt . In dem Fafte, in dem
Erzberger Helfferich vorwarf, daß er der leichtfertigste Finanz¬
minister sei, well er nicht für Kriegssteuern sorgte, stützte
sich der Staatsanwalt auf die Aussagen Sspahns. Auf

5!™̂ . b,ele5 Auslage bezweifelt der Staatsanwalt au®
me Richtigkeit der Angaben Erzbergers betreffs der Konfe¬
renz bei Bethmann-Hollweg. Erzberger teilte nack der kate¬
gorischen Abweisung durch Bethniann -Hollweg direkt hinter-
her das Gegenteil Spahn und seiner Partei mit. Der Staats¬
anwalt betrachtet auch, hierin den Beweis der Wahrheit
durch den Angeklagten als erbracht. Ferner hält er für
erwiesen, daß Erzberger aus anderer Weise als über das
auswärtige Amt zu dem czerninschen Bericht kam. Bezüg¬
lich der Aktion über den ll -Bootskrieg kam der Regierung,
das Vorgehen Erzbergers überraschiend. Der Staatsanwalt
kommt zu der Ueberzeugung, daß die Behauptungen He!f-
fenchs in dieser Beziehung als wahir sich erwiesen. Der
Staatsanwalt stellt ferner in Abrede, daß das Verhalten
Erzbergers nach der Friedensresolution der Regierung gegen¬
über offen und ehrlich gewesen ist.

Der Staatsanwalt beschäftigt sich dann mit den Dor-
kommission in den Verhandlungen selbst, aus denen der Au-
Peklagte den Beweis der Lügenhaftigkeit führen wolle.
Dre Beurteilung dieser Fälle überlasse er dem Gericktshos.
Der Staatsanwalt geht die einzelnen Fälle durch, für' deren
zwei der Beweis nicht erbracht sei. Schließlich bemerkt er.
für die Staatsanwaltschaft ergebe sich, daß bei dem Neben¬
kläger der Hang zur Unwahrhastigkeit bestand. Der Staats¬
anwalt verbreitet sich sodann über den Vorwurf der gemeinen
Denunziation. Man müsse annehmen, daß die Besckul-
digungen Erzbergers in Sachen der Bestrebungen in Bel¬
gien unter der Aegide Helfferichs zur Aufnahme der ange¬
griffenen Personen in der Liste der Auszuliefernden fübren
mußten. Die Staatsanwaltschaft halte den Vorwurf ' der
Denunziation für erwiesen. Im Fall „Iahnte " Attendieb-
stahl im Deutschen Flottenverein, sei Erzberger mit Aus-
reden gekommen, er 'müsse seine Aussagen verweigern, v >'l
er furchte, wegen Verletzung des Urheberrechtes zur Ver¬
antwortung gezogen zu werden. Der Staatsanwalt fügte
hinzu, er brauche über die Sache weiter nichts zu sagen
Das Verhalten Erzbergers im Falte des Briefes des Majors
Dnsterberg an den Kriegsminister wird vom -Staatsanwalt
stark bemängelt. Oberstaatsanwalt Krause kommt nochmals
V °EN Fall „Dombrowski" zu sprechen und bezeichn'et es
als sehr bedentlich, mit welcher Leichtfertigkeit schwere An-
griffe gegen prominente Persönlichkeiten erhoben worden st Hi.
Durch solche Mißbräuche werde das Vertrauen des Volkes
m die Richtigkeit und Zuverlässigkeit amtlicher Mitteilungen
sehr erschüttert. Die Begründung des Strafantrages über-

er  w \ -ber  Staatsanwalt , der Angeklagte habe
zweifellos beleidigen und verletzen wölken. Er habe den
stampf immer wieder von neuem ausgenommen. Mit diesen
Ausführungen wolle er nicht bestreiten, daß der Anqeklaate
von Beweggründen geleitet worden sei, die in erster Linie
uneigennützig gewesen seien. Trotzdem müsse der Staats¬
anwalt die Verurteilung beantragen.

Der Strafantrag.
. . ®*er,I 4- März . In dem Prozeß Erzberger-Helffe-

nch beantragte heute der Oberstaatsanwalt wegen formaler
Beleidigung und well an den Tatsachenbekeidigungen in

Punkte, m dem der Rechtsbeugung der Wahrheitsbeweis
nicht erbracht worden sei, während in vier Puntten , dem der
unsauberen Verquickung politischer Tätigkeit mit eigenen In-

dem der llnwahrhastigkeit, dem der Denunziening
™ rJ ?« Zeigten) unö dem der Unanständigkeit (in der
Beschaffung von Materiay , der Wahrheitsbeweis erbracht
worden sei, die Verhängung einer EeP,strafe von 300 Mark.

intonier iiins  vntnisemer Cch.
Limburg,  6 . März 1920.

.. . D Mit dem ^Verdien st kreuz für Krieg shsktfs
^ auf dem hiesigen Postamt ausgezeichnet worden : Post-
setretar Himmnch, Postsekretär Menges, Oberpostschaffner

Oberleitungsaufseher Büttner . Telegraphengchülfin
aus Limburg ; ferner die Postagenten Schumacher

m Mensfelden, Dorn ,n Schupbach, Cchlilt in Niedertiefen,.

* *—) 40 Jahr e Staatsdienst.  Herr Arthur
Henne,  Werkmeister der Schreiner-Abteilung der Eisen-
7 Ü ^ aU ?- TOe$ t,? t l e m  Limburg , begeht am Sonntag , den -
/ . Marz sem 40-iähriges Staatsdienst Jubiläum . Mit Aus¬
nahme einer zweijährigen Tätigkeit in der Werkstätte Witten
war der Jubilar stets hier im Dienste.
. . *** In Haf t genominen wurden zwei Limburger
die Gußeisendiebstähle verübt haben. Ferner ein von der
Staatsanwaltschaft Bochum gesuchter Einbrecher und ein
vom Landeshauptmann gesuchter entsprungener Fürsorae-
zoglmg. ' H

*- £ t t ei k. Wegen Lohn streitig leiten traten die Bauar¬
beiter der Firma Franke-Limburg und Reichwein-Elz, die
an den Bauten des Spar - und Bauvereins beteiligt sind, in
den Ausstand. a 1 '

Zur Bestattung hes Heimkehrers Tr entsch.
W,c werden gebeten mitzutellen, daß am Grabe von dm-
ehemaligen Limburger Kriegshefangenen. den Aerzten und
dem Sanitätspersonal des Lagerlazaretts und den unter
Altung von Frau Direktor Bansa beim Empfangsausschutz
an, Bahnhof beschäftigten Damen prächtige Kränze
medergelegt wurden. Andere dann haben in aller Stifte eine
(sammlung veranstaltet und der armen Mutter des Verstorbe¬
nen eine ansehnliche materielle Hilfe zuwenden können.

Das Kirchenkonzert  der Kammersängerin Meta
Tiestel (Smttgart ) und des Orgetvirtuosen Friedrich Petev-
sen (Wiesbaden) ist als Passionskonzert gedacht und hat
die leitenden Gedanken „Getsemane" , „Am Kreuz", „ Maria
und das Kreuz" „Tod und Auferstehung",. Das Programm
ist aus Perlen der llassifchen und modernen Lieder- und Orgel-



literatur zusammengesteM. Der Beginn ksi auf 5»/, Ahr
sestgescht.

*,  Die Rose von Stantbul.  Zn der morgigen Auf¬
führung durch das süddeutsche Operettentheater gastiert in
der Rolle des Müller senior der beliebte erst« Komiker dtzs
.Schumann -Theaters in Frankfurt , Ernst Willert.

!*, Münchener Kasperltheater.  Montag nach¬
mittag vier Uhr findet in der Turnhalle ein Gastspiel des
ersten (Münchener Kasperltheaters statt . Das Unternehmen
hat vorzügliche Erfolge in anderen Städten errungen , in
den !Befprechungen der Presse wird das geschmackvolle Ar¬
rangement und das geschickte Anpassen an das Begriffs¬
vermögen der Kinder hervorgehoben.

*;* Die 5. Rate der Gz emseinde - Ernkommen«
steiler  muß bis zum 10. Marz entrichtet sein» andernfalls!
die Zwangseintreibung erfolgt.

— E «Z 6. März . F .ußbaffjl .) Zu einem Gesellschafts¬
spiel treffen sich am kommenden Sonntag auf dem neu- ange¬
legten Sportplatz in Elz die beiden stärksten Lokalgegner,
der F . C>1907 Limburg und Sportverein Elz mit ihrer
ersten und zweiten Mannschaft . Bei der bekannten Spielstärke
der Mannschaften sicht man mit Spannung dem Ausgang
entgegen.

'— Neesbach 3.  März . Kommenden Sonntag findet
hier ini Saalbau Hofmann eine Feier für unsere , jetzt alle
heimgekehrten Kriegsgefangenen statt , an der sich der Turn¬
verein sowie unser Gesangverein beteiligen wird.

— Frankfurt , 4. iMäch. Zum Fall Kirsch teilt der
Bürgerausschuß mit, daß es sich nachs den bisherigen Feststel¬
lungen nicht nur allein um Eugen Kirsch, sondern üm drei
Personen , Kirch, Eichhorn und Sir , handelt , die unter der
Führung von Stickelmann an Händen und Füßen gefesselt,
mit einem Knebel im Mund im Auto abtransportiert wur¬
den . Die drei sind aller Wahrscheinlichkeit nach! von Mainz
nach Nancy gebracht und. voraussichtlich dort erschossen worden.
Weitere zweckdienliche Angaben werden erdeten.

Marburg , 5. .März . Zm Tode veveint.  Hier er¬
eignete sich der tragische Fall , daß Verlobte , der Vizefeld¬
webel Friedrich Gotting und seine Braut Jda Tannen¬
berg ,am gleichen Tage der Grippe zum Opfer freiem.
Heute wurde im Beisein einer Menschenmenge, wie s > der
Friedhof wohl noch nicht zu verzeichnen hatte , das Braut¬
paar , beides Marburger Bürgerkinder , zur letzten Ruhe
gebracht.

Evangelische Gemeinde.
' Sonntag , den 7. März 1920. (Oruli ) .
Vormittags 9 .Ahr Predigtgottesdienst . Dekan Obenaus.
Vormittags '10 Uhr Hauptgottesdienst . Dekan Obenaus.

, Vormittags hllh ^ Ähr Kindergottesdienst , Pfarrer .
Grün.
Nachmittags 5ya Ahr Passionskonzert, veranstaltet von Or-

'ganist Petersen -Wiesbaden und Kammersängerin MetaDiestel-
Stuttgart.
Abends 8 Uhr Passionsgottesdienstc Pfarrer Grün.

Die Amtswoche, (Taufen und Trauungen ) hat Dekan
Obenaus.

Die Bücherei , Weiersteinstraße, geöffnet wie sonst.
Katholische Gemeinde.

3 . Fastensonntag , den 7. März 1920.
Zn , Dom um 6 Ahr Frühmesse, nm 7 Ahr hl . Messe

mit Ansprache und gemeinschaftlicher hl. Kommunion , für
die (Mitglieder des Männer -Apostplats , um 8,10 Uhr Kin-
dergottesdienft mit Predigt . Um 9hs Uhr feierliches Hoch¬
amt mit Predigt . — Nachmittags 2 Uhr Herz-Jesu -Amh,
abends 8 Uhr Fastenpredigt.

Zn der Stadtkirche um 7, 8 und 11 Ahr hl . Messen,,
die zweite mit Gesang , letztere mit Predigt . Nachm. 3 Uhr
Kreuzweg -Andacht.

Zn der Hospitalkirche um 6 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr
hl . Messe mit Predigt ober Amt.

Zn der Sophienkapelle des Heppelstifts üm 8'/a Uhr
hl . Messe.

An den Wochentagen :- Zm Dom um 6 Uhr Frühmesse.
Zn der Stadtkirche um Uhr Schülmessse, um 8 Uhr hl.
Messe . In der Hospitalkirche um 7i/4 Uhr HL Mejsl 'e,.
Zn der Sophienkapelle desHeppelstistesi uni 6ya Uhr hlliMess «.

Montag 71/4  Uhr im Dom feiert . Ereguienamt für
Anna Maria Gotthardt geb. Imand , um 8 Uhr im Dom
Zähramt für Landesbauinfpektor Zosef Hensler.

IM Jtz.smzsW UhfllSes
in schwarz und weiß in allen Nummern ei ngetr offen.

Verkauf nur von Lager

J . Stern , M lg-Schmldah,
5(53 Telefon Nr . 68.

ütmiicDer€«n
(Nr . 53 vom 6. März 1920 . }

An di« Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Termin zur Einreichung des Fragebogens über die

im !Monat Februar 1920 verausgabten Gelder im In¬
teresse der Kriegswohlfahrtspflege (Verfügung vom 4 . März
1920 , K . Wo . 1362) läuft ain 8. 1920 ab.

Limburg , den 6. /Marz 1920.
Amtlich« Fürsorge stelle der Kriegsbeschädigten - und s

_ Kriegshinterbliebenen im Kreise Limburg (Lahn ).
Die in der Gemeinde ansässigen Znrker , welche Bienen¬

zucker zu erhalten wünschen, sind wiederholt auf ortsübliche
Weise aufzufprdern , sich bis spätestens zum 15. März in die
Ortslisten einzutragen . Die Eintragungen werden zum
Zwecke der Ausstellung der zollamtlichen Berechtigungsscheine
nachgeprüft werden. Verspätete Anmeldungen können keines¬
falls berücksichtigtwerden . Eine Fristverlängerung kann nicht
«intreten.

Am 15 . März — dieser Termin ist genau einzuhälten
— sind die Listen abzuschließen, aufzurechnen, vom Magist¬
rate beM . Gemeinde Vorstände und einem sachverständigen
Gemeindemitglied nach sorgfältiger Nachprüfung der Eintrag¬
ungen hinsichtlich derRichtigkeit zu bescheinigen u . unoerzügl . dem
Kreiswiitschaftsamt einzureichen, das spätestens am 18. März
im Besitze der Listen sein mutz. Nach dem 15. März ein¬
gehende /Meldungen von Imkern dürfen keinesfalls berück¬
sichtigt werden.

Gleichzeitig mjt der OriginaWste sind je zwei beglaubigte
Abschriften der Ortslisten anzufertigen und mjt dem Origi¬
nal dem Kreiswirtschaftsamt einznreichen.

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den
bienenwirtschaftlichen Provinzialoerband bezw. ourch die ört¬
lichen Zmkervereine , auch für die Imker , die nicht Mitglieder
bieser Organisation sind. Die auf das Volk entfallende
Zuckermenge wird noch besonders bekannt gegeben.

Limburg , den 2. März 1920.
, Der Vorsitzende des Kreiswirtfchaftsamtes.

Bekaimimochrmß.
Die Herren Bürgermeister des Kreises haben bestimmt

> am Dienstag , den S. d. Mts . auf Zimmer 9 des hiesigen
> Landratsamtsgebäüdes von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr

nachmittags die Brotbücher ' gültig / für die Zeit vom 15. März
bis 11 . April 1920, und die Brotzusatztarten , gültig für
die Zeit vom 16. Februar bis 14. März 1920, abholen zu
lassen. Die Zeit ist bestimmt «tnMhallen », da um 4 Uhr
sämtlich« Büros geschossen werden und somit eine Ausgabe
der Brotkarten nicht mehr erfolgen kann.

Die Brotbuchausgäbeliste sowie die von hier vorge¬
schriebene Urlauberlist « ist jn allen Spalten ordnungsmäßig
aufgerechnet und am Schlüsse richtig zusammengestellt vorzw-
legen . (Die alten Brotkarten sind mitzubringen.

Ich mache jetzt schon darauf austuerksam, daß die Brot¬
bücher und Zusatzkarten von dem Abholer hier nachgezähilt
werden müssen und spätere Reklamationen nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

Um ünnötige Drängereien zu vermeiden, ersuche ich
die Herren Bürgermeister der -Gemeinden auf dem Wester¬
wald die Brotkarten vormittags und! die Herren Bürgermeister
der Gemeinden im Taunus die Brotkarten nachmittags ab¬
holen zu lassen.

Limburg , den 5/ März 1920.
Der Vorsitzende des Keeiseusfchilffes.

Bekanntmachung
(Betr. : Bienenzucker.

Infolge der überaus schlechten Lage der Zuckeroersorgung
kann jetzt noch keine Gewähr dafür übernommen werden , daß
das Reich auch in diesem Jahre wieder Zucker zur Fütterung
der überwinterten Bienenvölker zur Verfügung stellt . Es sind
aber Schritte getan , um es trotz der zeitigen Notlage zu er¬
möglichen, daß den Imkern wieder Zucker, wenn auch nicht im
bisherigen Umfange, zur Verfügung gestellt wird . Die
Erwägungen über vie etwa zu verteilende Menge werden
erst in den nächsten Tagen züm Abschluß gelangen . Doch
dürfen die Hoffnungen nicht zu hoch geschraubt werden . Es
wird keinesfalls viel Zucker geben, dafür wird aber von der

Verpflichtung zur Abgabe von Honig Abstand genommen
werden.

Die Ausgabe des Frühjahrzuckers auf Grund der vor¬
jährigen Ortslisten hat zu großen Mißhvlligkeiten geführt.
Neüe Ortslisten müssen zu Grunde gelegt und deshalb mit
größter Beschleunigung aufgestellt werden , damit zu ge¬
gebener Zeit mit der Verteibchg des Zuckers sofort be¬
gonnen werden kann.

Die Magistrate der Städte Mb die ^ Herren Bürger¬
meister der Landgemeinden des Kreises werden hie ' Mit fstsucht,
s 0 f 0 r t Ortslisten nach nachstehendem Muster in den Ge¬
meindebezirken zur Eintragung auszulegen.

Ortsliste.
Kommunalverband. • . Eisenbahnstation.
Gemeinde-Bezirk . . . . . . . . Postanstalt .
Gehört zum Bezirk des Jmkervereins
Diese Liste ist vom Gcmcinde-Borstaud nachzuprüfen, auf ihre Richtigkeit zu bescheinige» »uv bis zum 18. März 1920 dem Kommuual-

»erband zu überteuden.

Lfde.
Nr.

DesI

Name

mker S

Wohnunr
(Straße und Hausnummer)

Anzahl
der
über¬

winterten
Bienen¬
völker

Eigenhändige Unter¬
schrift des Imkers.

(Der Imker übernimmt demnach
die Verantwortungfür die Richtig
keit seiner Eintragung und die
Verpflichtung zur Ablieferung einer
der Zahl seiner Bienenvölker ent¬
sprechenden Menge Bienenwachs).

l z s 4 b

zusammen:

Die Richtigkeit der Eintragungen bescheinigt
. , den . März 1920.

Der Magistrat — Gemeinde -Vorstanv.
(Ortöftempel).

Unterschrift der hinzugezogenen sachverständigen Gemeindemit,lieber.

Tralmlle s ■

Sonntag den 7. Marx , abends 8 Uhr
Einmaliges Gastspiel des

süddeutschen Operettentheaters
Auf vielseitiges Verlangen! :: Zum letzten Mal;

Die Rose een Stambid
Operette in 3 Akten von Leo Fall.

Preise der Plätze : Sperrsitz (nummeriert) Mk. 5.00
II. Platz Mk 3.50, Galerie Mk. 2.00.
An der Kasse : Mk. 100 Aufschlag.

Vorverkaufsstellen : Buchhandlung Herz  und
Sonntags in der Turnhalle. 18(53

Heffentliche Wersteigerung.
Montag, den8. März cr., nachmittags3 Uhr ocrfteigett

ich hier im Hofe des Spediteur Jos , Ztmmermanr
Eisenbahnstr . 1, gemäß § 373 des H . G . B . für Rechnung
desjenigen , den es angehl , netto 308 Pfund Kleesame!
I . Qualität meistbietend gegen Barzahlung.

Limburg, den4. März 1920.
25(53 Bässe,  Gerichtsvollzieher.

I

werden prompt u. preiswert repariert . ^

Josef Duchscherer , Dtoiacbßr|
Fischmarkt 8. Iailttlllirg Fischmarkl 8. g

17(53 |

!!
Buttermaschineii

empfehlen

J Glaser & Schmidt!
21 [»3 Limburg.

Wütten, Jüber , Himer
und Buttermaschinen

in allen Größen vorrätig . 14(ll|

Karl Gemmer , Limburg (Lah«j
Küferei , Austr. I Nr. 4. Hinter der Turnhalle.

Erziehungsheim Schloss Werdorf,
Kr. Wetzlar. Vorder, s. alle Klassen. Vorz. Verpfleg!
Schöne , gef. Lage . 3(1

Damennhr von Vorschuß
verein bis Bahnhof verloren

Gegen gute Belohnung ab¬
zugeben gluftr . A . Nr 2. 28 [*3

Zu verkaufen!
eine eiserne u . ein . hölzerne

Back“Mulde,
gut erhalten.

Paul Haller
20 (53_ Hahnstätten.

Eine  9 (53
frifflntlkcnfr Ziege

mit 2 Lämmer und eine
h,WWigt Ziege

zn verkaufen bei
August Bernhardt
in Bechtheim (Taunus).

Tabaksamcn
für hiesig. Klima passend, auch
an Wtederberkäuf . zu »erk. ;
daselbst anch 2 P a a r

Hernküg-Knilche»
zu verkaufen.

M . Thul , Limburg
19 (53 Weiersteinstr . 19.

Arbcitsbülhcr
zu haben in der

Kreisblatt -Druckerei.

j Braves ehrliches

( Mädchen
gesucht . 9(Ü

Frau Karl Hosman«
Untere Grabenstr . 31.

mit guter Schulbildung gesB

Gebrüder Rech
11(51 Bahnhofstraße.

Jung ., geb Fräulein _
sucht p. 15 . 4 . oder sM
Stellung !, bess. Hause z.G
l-rnung d.Hiush . geg. Tasche
gelb. Bollständ . Famil =tw
erw. Groß . Gut oder D#
försterei bevorzugt . Off . $
Nr . 11(53 an d. Exp . d Bl

Gut erh. Dameukostö*
(Friedensware ) Gr . 46, f  s
250 Mk zu verkaufen ^
zu vertauschen gegen gut |
Herren -Anzug.

Wo, sagt die Expd.

Drut - Drsr
ä 6 Mk van reinrass.
Emdener -Gämsen,
Leger, dauernd zu ha"
Offheim , Borrg. 78.



MMich amtUche» Kreisölstt für Kreis zimbvrv ««d f«r Dt  i « der veutrate« Zone liesrvden . von ihren KreishauptSödtev
^_ abgeschuittrue« Ortscha ften der Kreise Unterlohn . Antrrtaunus . Kheingan mrd St . Goarshansrn.

Erscheinungsweise : täglich(nur werktags) (Limburger Zeitung ) Gegr. 1838 (Limburger Tageblatt ) -
«erug - prris : vierielj'ährl. 4.95 Mk. ohne Pvstbestellgeli..

Telefon Nr . 82 . — Postscheckkonto 24915 Frankfurt a . M.

(Limburger Zeitung ) Gcgr. 1838
Verantwortlicher Redakteur Hans Anthcs,

Truck und Vertag der Firma Schlinck'fcher Verlag und Buchdruckerei
in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigenpreis : die 6gesvalteneZ-Millimeterzeile oder deren
Raum 50 Pfg . Die 91 w/w breite Reklamezeile 1.50 Mk

Anzeigen -Annahme bis 4 Uhr nachmittags des Vortage «.

Limburg , Samstag .de» 6 . Marz *820
- - - . - - - „ 83 . Jahrgang

Nummer 53

Die heutige Nummer umfatzt 6 Seite » .

Die « runde «irr „LodenmUdigkeif.
Bodenmüdigkeit nennt der Landmann die Erscheinung,

vaß gewisse Pflanzen nach mehrfachem , zeitlich dicht auf-
einandeifolgenden Anvau auch auf bestem Boden nicht mehr
zur Entwicklung lammen . Die Ursache für diese Boden-
Müdigkeit hat man früher ausschließlich darin gesucht , das^
ein Mangel an den für die Pflanze spezifstchen Nähr-
st,offen in der Scholle eintrete . Dies ist aber nur zum
kleinen Teile richtig , was schon daraus hervorgeht , daß
die Ermüdung des Bodens auch durch die kräftigste Dün¬
gung nicht zu überwinden war . Wie die Forschung der
neuesten Zeit erwiesen hat ., sind es in der Hauptsache ganz
andere Dinge , die die Bodenmüdjgkeit Hervorrufen . Heber
diese höchst wichtige Frage , deren Lösung von großer wirt¬
schaftlicher Bedeutung wäre , . sprichst Dr . Alfred Echring
imZPrometjheusß Die BodenMüdigteit mancher Pflanzen
ist auf das Auftreten tierischer und pflanzlicher Schädlinge
zulückzufüshren . To tritt z. B . beim häufigen Anbau von
Mben ein Wunn auf , der das weitere Gedeichen der
Pflanze unmöglich machst, äjhnW ist es beßM Weizen . Beim
Klee entwickelt sich ein pflanzlicher Schädling , der weit ver¬
breitete „ Kleekrebs " , und ein Verwandter dieses Pilzes oe-
wirkt die Lupinenmüdigkeit . Beide Pilze fressen in ganz
charakteristischer Weise die Wurzeln an und bringen so die
Pflanze zum Absterben . Auch der Flachfi leidet unter einem
üihnlichsen Organismus . Sodann hat Man eine wichtige Ursache
der Bodenmüdigkeit in den Bakterien erkannt , deren Zahl
und Rassen bei einem scuchftbaren Boden in einem gewissen
Gleichgewicht stehen müssen . Es scheint nun , daß bei häufigen
Anbau derselben Pflanzen dies Gleichgewicht gestört wird,
indem gewisse schädigende Bakterienformen eine übermäch¬
tige Stellung gewinnen oder gewisse nützliche Bakterien-
formen voNkoMM '.n verschwinden . Dies geht daraus her¬
vor , daß ein gesunder Boden gleiche Erträge gibt , einerlei,
ob man nun den Boden sterilisiert oder nicht . Bei Boden¬
müdigkeit konnte aber Fruchtbarkeit erzielt werden , indem
man den Boden sterelisierte und die Bakterien abtöfete.
Andererseits konnte man Schädigung der Pflanzen Hervor¬
rufen , indem mon einen gefunden Boden mit einem wässerigen
Auszug der bodenmüden Erde impfte , ihm also die schädigen ^ \
den Bakterien zuführt . Untersuchungen der neuesten Zeit j
haben gezeigt , daß die ausgesäten Samen nach mehrjähr - j
rigem Anbau der Pflanzen auf demselben Boden dort nicht !
mehr auskeimen , sondern durch das zahlreiche Auftreten be¬
stimmter schädlicher Bakterien faulen und zugrunde gehen.
Aber selbst wenn der Samen in bodenmüder Erde keimt,
bilden sich! dann schädliche Bakterien , die z. B . die Epidermis
der Wurzel der Erbse schwammig auftreiben und die Pflanze
so töten . Die Beseitigung dieser Schädigungen ist sehr
schwierig , !jumal die Erscheinung der Bodenmüdigkeit auch
noch nicht endgüllig aufgeklärt ist . Doch ! ist zu hoffen , daß
bei einer immer besseren Erkenntnis der hier mitspielen¬
de ü' Vorgänge auch Mittel und Wege zur Beseitigung der
Bodenmüdigkeit gefunden werden können . Das würde eine
ganz neue Epoch in der Entwicklung der Landwirtschaft
einlciten.

Das vorklrino.
Trotz unverkennbarer Schattenseiten , die es aufweist,

läßt sich das Kino mit feiner außerordentlichen Anziehungs¬
kraft aus dem Volksleben nicht mehr entfernen . Soll
der Abwanderung in die Städte oder dem Amsichgreifech

minderwertiger Kinos auf dem Lande , das schon vor dem
Kriege unter einer Verarmung des Dorfledens und Mängel

an guter Unterhaltung liti , entgegengewirlt werden , so
müssen die gesunden Bestrebungen innerhalb der Filmin¬
dustrie , an denen es nicht fehlt , von den berufenen ländlichen
Kreisen gestützt und ihnen Lebensmöglichceiten auf dem
Lande geschaffen weiden . Als erster Grundsatz muß , hierbei
gelten , daß die Leitung der Bewegung in Hände gelegt wird,
die Gewähr dafür bieten, ' daß die guten Seiten des Kinos ge¬
pflegt , die Auswüchse unterdrückt werden . Die für den
Betrieb für wirklich gute Dorfkinos erforoeriichen Aufwen¬
dungen und Leistungen sind bei dem gegenwärtigen Stande

der Technik und der Organisaiion jedoch kleinen , für sich
allein stehenden Unternehmungen unerschwinglich . Deshalb
hat der Verein für ländliche Wohkfahrts - und Heimatz
pflege bei der deutschen Landbuchhandlung , BerlinSW . 11,
Lesjauerstraße 7 , von Oeionomierat Fr . Lembke verfaßte
„Ratschläge und Winke für die Nutzbarmachung des Licht¬
bildes zur Belehrung und Unterhaltung der ländlichen Be¬
völkerung " erscheinen lassen , welche zeigen , wie für die tech¬
nische und organisatorische Durchführung des Betriebes der
Dorfkinos leistungsfähige Organisationen zu schaffen sind,
wie die Auswahl der Filme gehandhabt werden muß und
wie Vorsorge für eine planmäßige und zweckentsprechende
Benutzung des Kinos seitens der Landbevölkerung und der
ländlichen Schulen aller Art getroffen werden kann . Der
'Verfasser will vie Organisation , für welche eriKinovezirke von
Gemeinden und Gemeindeverbänden , Kreisbildstellen und als
eine große Studien - und Fördergeleltschaft die Gemeinnützige

> Lichtbild - und Filmzentrale vorsieht , von dem eigentlichen
Spielbetriebe , für den als Unternehmerin eine Licktspiel-
gesellschaft vertragMr verpflichtet werden soll , getrennt wissen.

■ Nach de nvon ihm aufgestellten Berechnungen der Kosten und
i der Kostendeckung glaubt der Verfasserd:e Rentabilität des
j v-rrgeschlagenen Weges als gesichert ansehen zu können , ja
l er nimmt sogar an , daß die Kreise und Gemeinden aus dem
, Kino -Unternehmen nicht unerhebliche Mittel ziehen werden,

mit denen das Bildungs - und Wohlfähjrtswesen wirksam
s gefördert werden lönnte . Die Schrift , dll der Beachtung an
! gelegentlichst empfehlen sei, kann zum ' Preise von 0,35 Mark

von der genannten Buchhandlung bezogen werden.

Die (Einrichtung des Dauses Doorn«
lieber die Einrichtung des neuen Wohnsitzes Wilhelm !I.

und über das Leben des Kaisers überhaupt macht ein Son-
! derberichterstatter der „ Daily Mail " eingehende Angaben.

f „ Trotz der Erörterungen über seine Auslieferung " , be-
\ richtet er, „ fetzl der Erkaiier das friedliche Leben in Amerongen
I fort , wie wenn nichts geschehen wäre , und nichts geschehen
I tonnte , das seine Ruhe zu stören vermöchte . Wer sein
j Interesse hat sich von Amerongen mehr und mehr seiner
j neuen Residenz in Dvorn zugewendet , und er ist nur noch
i selten in dem Garten und in der Umgebung des Schlosses
S des Grafen Bentinck zu sehen , wo der Anblick der Üeber-
; schwemmungen des Rheins ihn niederdrückte . Die trüben
: Fluten des ausgetretenen Stromes umwogten nämlich das

Schloß von Amerongen auf drei Seiten und umgaben
das ohnehin schon düstere Gebäude mit einem Eindruck der
Oede und Kälte . Der Exkaiser sägt nicht mehr , wie bisher,

- Holz in dem Küchengarten . Er hat jetzt seine Holzsäge-
f arbeit nach Haus Docrn verpflanzt , und anstatt seinen Mor-
, gensparziergang wie gewohnt zu machen , trifft er oft schon
? früh um y29 Uhr mit seinem Adjudanten im Automobil bei
< Haus Doorn ein und « r unterninrmt eine Wanderung durch
, das ganze Gebiet , inspiziert die Fortschritte bei den Ar-

belten yrnlo kehrt zum Frühstück zurück . An anderen Taaen
wieder komm t er, mit der Kaiserin um 11 Uhr nach Doorn
imo sagt hier oder hackt Holz , mähirend ! die Kaiserin ihrem
Gatten bei seiner Arbeit zusieht.

Große Veränderungen und Umgestaltungen sind während
der letzten ^ wei Atonale in Haus Doorn vor sich gegangen.
Das tapezieren per Wände und Ausmalen der Zimmer
stk schon sehr weit vorgeschritten , aber es ist noch viel !*u
nur , und eine große Anzahl von Arbeitern ist sowohl an
den Hause wie an oer Herrichtung des Geländes beschäftigt.
Dieses Gebäude , das nicht mchc ist als ein großes Land¬
haus mit etwa 2 '/-2 Hektar Land , scheint gegenwärtig da -,
einzige Interesse des Exkaisers zu besitzen . Am liebsten
unterhalt er sich über seine Pläne mit den Baumeistern und
spricht mit den Arbeitern über ihre Arbeit . Ein hoher Zaun
aus strisendraht umgibt das Gelände , und nuind herum führt
ein schmaler Fußpfad , so daß man sich die Arbeiten von außen
genau ansehen kann . Es soll aber noch eine Mauer au«
Ziegeln um das Haus selbst gebaut werden , die es vor neu¬
gierigen Blicken schützt. Gärtner sind jetzt eifrig tätig , den
Garlenzaum mit Efeu zu bepflanzen . Alle Pläne und Um¬
bauten lassen darauf schließen , daß hier ein dauernder Wohn-
|tj) eiil ge lichtet rvnd . Die Mädel , die vorläufig jn einem
großen Schuppen hinter dem kleinen Gasthof des Oertchens
untergebrachf sind, werden allmählich nachs Haus Doorn über-
führt , und man erzählt mir , daß afle Möbel bis Ende März
abtransportiert sein müssen Die Arbeiter dagegen behaup¬
ten , datz das Haus nicht vor April oder Mai fertjggesteM
sein wird . Das kleine Dorf Doorn , das etwa 3000 Ein¬
wohner hat , ist voll von Klatsch und beansprucht bereits den
ehemaligen Herrscher als seinen Mitbürger . Die Bodenpreise
sind , seit Haus Doorn von Wilhelm II ' gekauft wurde , um
50 Prozent gestiegen , so daß man wegen der großen Kosten
den Plan , mehrere Häuser im Dorf für den Arzt und das
befolge zu bauen , aufgegeoen und mir eine Villa oorläufia
gekauft hat ." - 1 ö

Dir Farben der Meere.
Das Wasser der Meere und Seen leuchtet oft in den

wundervollsten Fallen und trägt dadurch ! viel zur Schön-
heit der Natur bei . Diese vielfach wechselnedn Facbentöne
oe , D verflache hängen von den mannigfachsten meteoros
logischen Verhältnissen ad und werden durch die Nefler-
saroen beeinflußt , die von Himmel und Wollen hervorge-
rusen werden . Das Meerwasser hat aber natürlich auch
eme Eigenfärbun .a , wie man feststellen kann , wenn man
die störenden Neflrre ausschaltet , indem man durch ein senk-
recht in das Wasser getauchtes Rohr hineinfiehk . Uebcr
diese Elgenfäilluns . des Wassers , deren Feststellung eine ziem¬
lich schwierige naturwissenschaftliche Aufgabe ist, spricht Dr
E . Oettinger in einem Hest der bei E S „ -Mittler u . Sohn
in Berlin erscheii enden Sammlung „ Meereskunde " . Dabei
macht er auch interessante Angaben über die Färbungen der
verschiedenen Meeren , deren Nuancen durch die Wissenschaft
genau beobachtet »vorden sind.

Die Ozeane besitzen im allgemeinen eine tiefblaue Fär¬
bung , wäshrend die grünen Töne in den Küsten nahen und
slachen Teilen , n ^inenllich bei ben Nebenmeeren auftrel 'en.
Von unseren heimischen Gewässern ist die Ostsee fast aus --'
nahmslos grün , und zwar in bald helleren , bakö dunkkeren
Schwtlieiungen .während die Nordsee sich in ihrer Färbung
mehr denk Blau nähert . lMan hat sogar in der Nordsee
auch ein sehr reines Blau beobachtet . Das reinste , tiefste
Blau unter allen Gewässern besitzt die Sargasso - Cee : auch

Mache Deine Seele frei!
- Roman von EÜich Ebenstein.

*) (Nachdruck verboten).
2. , ^

Serena war Braut geworden . 'Der sonnige Tag draußen
auf dem Landgut der Tante ÜNum'M hatte die Entscheidung
herbeigeführt . Serena hiatte ., still und lächelnd wie immer,
sich halb unbewußt gegen jeden aufkeimenden eigenen Ge-
danten wehrend , ein schüchternes „ Ja " gegeben . Nun war
sic Braut , schon wochenlang und »der Gegenstand offener und
heimlichoertrauter Zärtlichkeit ihres Bräutigams und der be¬
wundernden Hochachtung , die die Welt der Braut gemein-
hm ju erweisen pflegt . In zwei Tagen schon sollte die
Hochzeit sein . Da kam am Nachmithbgst die Tepesche an
ihre Pslegeeltern aus Wien : „Eintreffe heute abend neun
Uhr Albrecht ." , ,

(Die guten Schuldirektors merkten nicht , wje beim Empf-
kang der Nachricht eine merkwürdige Unruhe Serena überfiel.
Sie hastete durchs Haus , planlos , schüchtern , wie , wenn

>lch vor sich selbst verstecken wollte . In der Stunde, , als
eintreffen mußte , blieb sie verschwunden und als

das Nachtmah Idas Zusammentreffen nicht mehr hinausschieben
netz, reichte sie ihm lächelnd zwar , mit Befangenheit die
Hand . 'Gleich nach dem Essen verschwand sie in der Küche,
wie wenn sic Schutz suchen wollte zwisch>en den lärmenden
Tellern und Töpfen.

Es war st-ill geworden im Haus . Albrecht hatte die
• Tur seines Zimmers leicht geöffnet und keinen Schritt un - ,

beobachtet gelassen , der von und nach der Küche gemacht
worden war . Sie war noch dort . Warum wich sie ihm
aus . Auf leisen Sohlen schlich ev über den Flur und öffnete
behutsam die Tür zur Küche . Serena stand ihm abgewandt
und ordnete auf dem Buffet die Silberlöffel.

„Terena !" j

Sie fuhr wie von einem Hieb getroffen herum , trat
einen Schritt auf ihn zu und ließ in plötzlicher Verwirrung die
Hände sinken.

Ihr Anblick rührte ihn . Bebend strich er über ihr
blondes Haar . >

„Ich tu Dir nichts , Serena . Hab keine Angst ! Bloß
lieb habe ich Dich , Ljeb — wie — ein Narr ! Hast Du
das nie gemerkt ? "

„O , Albrecht !"
„Na ja er wandte sich ajb und ging in der Küche auf

und nieder , „ das ist . weil sie einen immer duckten und drück
ten . Immer überall . Nie reden oder tun lassen , was
man will . Mutter wußt es ja . Aber sie nahm mir
Wort ab zu warten — " , er lachte höhnisch auf . „ Und
jetzt — . Serena , die Wahrheit, : hat meine Mutter Dir
nicht abgeredet ? " ,

„Nein ."

„Natürlich !" Er blieb wieder vor ihr stehen und sah
ihr tief in die Augen . „Eines will ich wissen — druin
bin ich gekommen , obwohl ich anfangs nicht wollte . Serena,
liebst Du Deinen Bräutigam ?."

Ein seltsames Gefühl wallte in Serena auf . Angst,
Schmerz , Schäm — Glück ? Sie wurde nicht klar darüber
und schwieg . ' !

Albrecht wandte den Blick nicht von ihr.
„Weißt Du überhaupt , was Liebe ist ? "

Sie schüttelte schwach den Kopf . Jetzt schämte sie sich
üiirklich . Sie war Braut und wußste nicht einmal ganz
genau was Liebe ist.

Er nahm ihre kühlen , schmale » Hände in seine fiebern¬
den und preßte sie, ohne es' zu wissen . '

„Serena und ich? Denk mal zurück, wie wir immer
waren miteinander . Im Frühling draußen unter den Buchen,
wo wir Prinz und Prinzessin spielten oder Hansel und
Eretel — und später im Sommer — auf den Wiesen —
Serena , weißt Du noch , wie ich Dir den Marger 'itenkranz

aufsetzte und wir dann beide die Blättchen zupften : : ,Du
liebst mich — von Herzen — mit Schmerzen — ' ? "

„Ja , Albrecht . Das war schön damals vor zwei Jahren,
als Du auf Ferien kämst — " '

„Und dann zu Weihnachten Serena , besinne Dich —
ich schenkte Dir einen Ring - i

,Mt Vergißmeinnjchten von Türkisen . Ich trage ihn
immer , Albrecht , — sieh' nur — "

Cie zog ihre Linke aus seiner Hand und zeigte ihm
den Ring , neben dem nun der Diamant des Verlobuügs-
ringes funkelte.

Sein Blick wurde finstzer.
„Den hast Du dazu gesteckt ? Das dulde ich nicht.

Gib mir den Ring zurück, Serena !"
lVerwirri streifte sie ihn ab und reichte ihm denselben.

„Weißt Du noch, was Du damals sagtest , Serena^
als ich ihn Dir gab ? Daß ich der liebste , beste Mensch!
sei — und — " , er atmete schwer , „ ,dann küßtest Du mich !"

„And Tante kam dazu und war sehr böse ."

Aber Du — Du , Serena — was dacktest Du ? Hast
Du nichts empfunden dabei — gar nichts ? ' War ich' Dir
nie mehr , a ls der Bruder , neben dem Du erzogen wurdest ? " (

»Ich 1 me iß — nicht — !" stammelte Serena hilf¬
los . „ O Albrecht — was willst Du nur ? "

Er antwortete nicht , aber plötzlich riß er sie an die
Brust tvnd küßte sie voll brennender Leidenschäft auf die
blassen Wangen , das schimmernde Haar , den weißen , schlanken
Nacken . ,

„Dich will ich, Serena . Dejne Liebe , die mir immer
vor Augem stand als Preis für alle Mühen des Lebenstz
Du weißt ja gar nicht , was Du tust «. Blind bist Du^
noch . Höre Serena , jo geht man nichlt in die Ehe '— ,so
blind . Die Ehe ist etwas Heiliges , Großes — Du
mußt warten . Gib ihm den Abschied . Serena , hörst Du?

Eib ihm den Mschied — warte auf mich -—
keiner kann Dich lieben wie ich. Serena , hörst Du ? Sterben



die Färbung des Golfstroms besitzt ein Blau von höchster
Klarheit . Obwohl Reisende sich über das herrliche Blau
des Mittelmeeres nicht genug entzücken können, so ist es
doch an manchen Stellen , so in der Straße von Gibraltar,
etwa nordseegrün ; bei Sardinien und jm Tyrrhenisches.
Meer überwiegen dann freilich dje blauen Tinten , und zwischen
Kreta und Cypein erreicht es sogar das reinste Blau des
Sargasso - See und entspricht dort vollauf seinem Ruf . Rotes
Wasser ist in der Natur nicht vertreten . Die Färbung des
Roten Meeres ist wie die der anderen Meere ; in sein» '
tieferen Teilen blaugrün , in den flacheren südlichen Teilen
noch mehr zum reinen Grün hinneigend.

Die Farben der Binnenseen ist meist grün ; grün gefärbt
sind z. B . die ineisten Gebirgsseen, und das Blau ein-
'zelner solcher Gewässer , wie des Achensees, des Gardasees
und des Genfer Sees , sind Ausnahmen . Jedenfalls ist
bei den genauen Beobachtungen durch Messungen mit einer
auch feine Rüancen berücksichtigendenFarbenskala erwiesen,
daß die weitaus vorherrschenden Farben der Gewässer Blau
und Grün sind. Andere Färbungen treten nur ganz ver¬
einzelt auf , z. B . die geUiche und bräunlichrgelbllche Tönung
der schottischen Moor -Seen . Jedenfalls sind alle nicht blau-
grünen Färbungen der Meere und Seen als Ausnahnieerschei-
nungen zu betrachten. Diese Verschiedenheiten beruhen stets
auf besonderen Ursachen; so lassen sichz. B . in den gelblich
und bräunlich gefärbten Gewässern humose und mineralische
färbende Bestandteile Nachweisen. Die verschiedenen Fär¬
bungen des Wassers sind auch von den einzelnen Jahres¬
zeiten abhängig , 'ind zwar sind gegen Ende des Winters,
etwa im März , die Seen am stärksten blau gefärbt . Ĵede »r°
falls .haben ! wfir in den blauen und grünen Farben ^ die
eigentlichen charakteristischen Farben der Meere und Seen
zu erblicken . , . ‘

Im Zeviebrr-6otel.
Der Dichter Hermann Hesse entwirft in einem Schweizer

Winter -Brief des von Stefan Großmann herausgegebenen
„Tagebuchs ", ein anrüsantes Bild von Leben und Treiben der
Schieber in einem eleganten Hotel in Lugano und bietet in
dieser ironischen Schj.iderung einen nHt umo chtigen Beitrag zu
den sozialen Verhältnissen unserer Tage.

„Ich war in eines der großen Hotels zum Mittagstisch
geladen " .erzählte er. „Es war herrlich. Ich zog meinen
besten Anzug an .meine Wirtin hatte mir schon Tage zuvor
das kleine Loch im linken Knie nrit etwas blauer Wolle zu¬

gestochen. Ich sah gut aus und wurde tatsächlich vom
Portier ohne Schwierigkeiten hineingelassen. Durch gläserne
lautlose Flügeltüren floß man sanft in eine riesige
Halle wie in ein luxuriöses Aquarium . Da standen tiefe,
ernste Sessel aus Leder und aus Sammet , und der ganze
riesige Raum war geherzt, wohlig warm geheizt, man trat
in eine Atmosphäre wie einst rm Galle Face auf Ceylon .,
In den Sesseln da und dort saßen gutgekkeidete Schieber
mit ihren Gattinnen . Was taten sie? Sie hielten die
europäische Kultur aufrecht. Zu der Tat , hier war sie noch
vorhanden , diese zerstörte, vielbsweinte Kultur mit Klub¬
sesseln, Znrportzigarren , unterwürfigen Kellnern , überheizten
Räumen , Palmen , gebügelten Hosenfalten , Nackenscheiteln,

sogar M̂onokeln , alles war noch da, und vom Wieder¬
sehen ergriffen , wischte ich mir die Augen.

^Freundlich lächelnd betrachteten mich die Schieber , sie
haben das schon gelernt, unsereiner» gerecht zu werden . Zn
der Miene , mit der sie mich betrachteten, war Lächeln » »fr
leiser Spott sehr diskret mit Artigkeit , Schonung , sogar An-
errennung gemischt. Ich besann mich?, wo ich diesen selt¬
samen Blick schon einmal gesehen habe ? Richtig, ich fand es
wieder . Diesen Blick, mit dem der Kriegsgewinnler das
Kriegsopfer betrachtet , hatte ich während des Krieges in

Deutschland oft gesehen. Es war der Blick, mit dem damals
oie Konmrerzienyätin auf der Straße den verwundeten Sol¬

daten betrachtete . Halb sagte er : „Armer Teufel !" , halb
sagte er „ Held !". Halb war er übeflegen , halb war er
scheü . . . . l

Mit der Heiterkeit und dem guten Gewissen des Be¬
siegten betrachtete ich mir ' die Reihen der Schieber . Sie
sähen prächtig aus . besonders die Damen . Man dachte an
prähistorische Zeiten , an Zeiten vor 1914, wo wir alle
diesen elegant -saturierten Zustand sür den selbstverständlichen
nnd einzig wünschenswerten hielten.

Und dann schistert er die Herrschaften beim Essen : „ Weiß
und gläsern leuchtete der Speisesaal , und wie hübsch wurde
serviert , wie gut aß man ^ und was für Weine ! Ich schweige
davon . Es war ergreifend, die Schieber essen zu sehen. Sie
legten Wert auf Haltung , sie beherrschten sich schön. Sie
aßen die deliiateften Bissen mit Gesichtern voll ernster Pflicht
»rfüllung , ja lässiger Verächtlichkeif, sie schenkten sich Gläser
aus alten Burgunderflaschen voll mit gelassenen und etwa-
leidenden Mienen , als nähmen sie Medizin . Ich wünschte
dies und jenes, während ich zusah. Eine Semmel und
einen Apfel steckte ich mir ejn, für den Abend ." . . »

Wie sie Völker der Grde küssen.
Von Dr . Kur t Ahlberg.

Welche Bedeutung der Kuß als Tausch- und Verkehrs¬
mittel erlangt hat , ist bekannt . Zn seinen verschiedenen
Gattungen spielt er im öffentlichen und privaten Leben
aller Volkere ine wichtige Rolle . Auch seine Formen sind
mannigfaltig ; je nach der Anschauung gesellschaftlicher

Klassen hat sich hier die eine, dort die ander « als die berech¬
tigte eingebürgert . Nur wenn die unverfälschte Natur ihr
Recht verlangt , erscheint er wohl jederzeit und überall in
der gleichen Gestalt . , i

Ich Altertum war die Züchtigkeit beim Küssen groß,
und in der alten Gesetzgebung spielt der Kuß eine bedeu-
tende Rolle . iMan ging damcfls von der Ansicht aus , daß der
Kuß ein Zeichen der Gemeinschaft des Leibes sei und daher
rechtmäßig nur in der Ehe stattfinden könne. Die Küsse
betrachtete man als Pfänder der Ehe . und es pflegten,
daher die alten Griechen bei den Verlöbnissen das Lfiebes-
bündnis mit einem Handschlage und einem Kuß zu be¬
kräftigen . Der Kuß bei der Verlobung hatte eine recht¬
liche Bedeutung . Schon im späteren römischen Recht finden
wir die Bestimmung , daß, wenn der Bräutigam der Braut
Geschenke gegeben und sie dabei geküßt hatte , und dann er
oder die Braut vor der Heirat starb, die Braut oder
deren Ebben die Hälfte der Geschenke behalten durften
und nur die andere Hälfte zurückgeben mußten. Hatte
der Bräutigam aber die Braut nicht geküßt, so mußten,
im Falle des Todes der Braut oder des Bräutigams
vor der Hochzeit, die Geschenke vollständig zurücktzegeben
werden . Doch scheint dies Gesetz nur für Spanien Gel¬
tung gehabt zu haben und auf eine spanische Rechtsge¬
wohnheit begründet gewesen zu sein. Noch im Mittelaller
wurde , wie aus einem Stadtrecht für Kastilien zu ersehen
ist, nach diesem Grundsätze verfahren . Es hatte sich näm¬
lich ein Kavaller mjt einer Dame aus edlem Geschlecht
iverlobt und ihr reiche Ge,chenke gegeben. Da die Heirat
aber nicht zustande kam, verlangte der Kavalier die Ge¬
schenke von der Braut zurück. Beide gingen vor den Richter
und dieser entschied: Wenn die Dame bei der Verlobung
ihren Bräutigam geNßt habe , so dürfe sie alle Brautge¬
schenke behalten ; habe sie ihn aber nicht geküßt, so müsse
sie alles zurückgeben. Die Dame wollte nicht zugeben, daß
sie den Bräutigam geküßt habe , und gab daher alles zurück.
Auch in mittelalterlichen Urkunden aus dem südlichen Frank-
'reich wird oft ausdrücklich erwähnt , daß der Bräutigam
der Braut ein Geschenk geniacht und ihr dabei den ersten
Kuß gegeben habe . Der Begriff udes Kusses in Ehren
wurde überhaupt im deutschen Mittelalter vom juristischen
Standpunkte aus weit strenger definiert als heut. Das
deutsche Recht ahndete auf das schärfste denjenigen , der
eine Frau ooer Jungfrau wider ihren Willen küßte. Für
das Küssen einer Nonne galt die Strafe des Kirchenschänders,
und der Vasall , der die ^ emahiin seines Lehnsherrn küßte,
hatte das Leben verwirkt.

(Ls gW übrigens eine große Anzahl oon Völkern,!
die den Kuß überhaupt nicht kennen. Wie eine Umschau
in der einschlägigen Literatur belehrt , find es folgend^
Völker , von denen ausdrücklich berichtet wird, daß sie die
Sitte des Küssens nicht kennen: in Europa die Lapp¬
länder , in Afrika die Bewohner der Westküste, sowie die
nubischen Somali , in Amerika die Feuerländer und l^ kimos,
au fden asiatischen und australischen Inseln die Malayen
und Polynesier , sowie die Papuas , und endlich die An¬
geborenen des australischen Festlandes . Bei vielen Völkern
herrscht gerade ^ eine Abneigung gegen das Küssen, und man
darf durchaus nicht glauben , daß die uns so schön dünkende
Sitte von allen fteudig ausgenommen wird , die damit be¬
kannt gemacht werden. Peschei erzählt , daß Winwocd Reade
das Entsetzen eines Negermädchens erregte , als er sie küßte,
ünd Bayard Taylor bei den Frauen der Lappländer auf
eine entschiedene Abneigung gegen jede derartige Bkbührung
stieß. Auch auf den Tongainseln , wo man eine Art von
Küssen hat , lacht man doch über die europäische Art , zu
Lssen . Nur die Hottentotten scheinen den Brauck von
den Europäern angenommen zu haben . ;

Die genannten Völker haben für den Kuß sehr ver¬
schiedene Surrogate . So blasen sich die Bewohner der
Andamanen einander mit einem girrenden Murmeln in die
Hand i. Von einem indianischen Stamme am Golf von
Merikv erzählt ein Reisender sogar . daß man sich dort als
Begrüßung in die Ohren blase. Zn Zentralafrika fassen
sich die Biänner gegenseitig an den Arm mit beiden Händen
und reiben sich aus und nieder. Die am weitesten oer--
breitete Gewohnheit ist dje des Nasenrestbens. Es wird
diese Zeremonie ganz in derselben Weise ausgeführt , wie
bei uns das Küssen, indem man entweder gegenseitig hie
Rasen aneinander legt , oder indem man mit der Rase
einen anderen Körperteil des „Geriebenen " berührt . Sonder¬
bar ist die Art zu küssen bei den Bergvölkern Tschittagongs.

Sie legen Mund und Nase auf die Wange und ziehen
den Atem starr ein. Zn ihrer Sprache heißt es nicht : Gib
mir einen Kuß , sonoern : rieche mich Genau so wie hier
der Nachdruck aus dem Einziehcn des Geruches liegt , ist
dies au .chbei den weiter östlich wohnenden Birmanen der
Falt . Vom malayischen Archipel bemerkt Crawford , daß
dort für unseren Kuß bei allen Stämmen das Riechen
eintrete . lleberall seien die Worte „riechen" und „ küssen"
gleichbedeutend . Kopf und Nacken sind die gewöhnlichen
Objekte der Umarmung , wobei ein Schnüffeln hörbar rotrt).
Von Mangkassar auf Celebes haben wir das Zeugnis von
Wallace , dessen Leute bei der Abfahrt mit ihren Verwandten
ein allgemeines Nasenreiben veranstalteten , so daß Wallace
sich des Lachens nicht anthalten konnte.

In Europa hat die Sitte des Küssens vielleicht bei
keinem Volke so reiche Blüten getrieben wie bei den Russen.
Sie durchdringt das Familienleben im weitesten Sinne und
ist ein wesentlicher Faktor jn Handel und Wandel . Es wird
geNßt mit und ohne Veranlassung , oder vielmehr , es findet

könnte ich Kr Dich und auch Du Du, —i es wird er¬
wachen in Dir ! Dp wirst mich wieder lieben —" ,

Wie im Rausch stürmten ihm dje Worte aus der Brust.
Serena kämpfte entsetzt gegen die sie umschlungen haltenden ,
Anne . Aus allen Winkeln waren zwei gute , blaue Augen ;
vorwurfsvoll auf sie gerichtet —-

„Nie — Albrecht — nie," stammelte sie, „ laß mich los,
oder —" ,

„Jeses , lMaria , Josef — Herr Albrecht, was tun Sie
denn ? "

Die Gret stand unter der Küchentür , eine brennenjde
Kerze in der Hand . Ihr altes , gutmütiges Gesicht war
voll flammender 'Entrüstung.

Serena huschte scheu an ihr vorüber nach, ihrem Zinfmer.
„Schämen sollen Sie sich. Herr Albrecht ! Wo sie in

zwei Tagen Hochzeit macht —"
Er strich sich verwirrt das dunlle Haar aus der blassen

Wtirn . Dann wandte er sich barsch ab.
„Schweigen Sie, ! Was verstehen Sie davon ?"

- .„ Oho ! Und wenn Sie sie zehnmal gern haben —"
,Mern haben !" Ein verächtliches Lachen. „ Mehr als

m$i» Leben liebe ich sie. Meine Frau soll sie « erden

„Dann hätten Sie wohl eher ein Wort sagen können —
zur Gnädigen wenigstens, " brummte Gret nur hallo be¬
sänftigt . „ Ietzt — jawohl : jetzt ist das gemein !"

Er nahm ihr , ohne ein Wort zu antworten , das Licht
aus der Hand und suchte mit gesenktem Kopf seine Stube
auf,

Serena hatte sich eingeriegelt . Sje lag auf ihrem
Bett und weinte Wunderliche Gefühle tasteten sich unllar
durch ihre Seele.

Kein Zorn auf Albrecht. Nur schreckhaftes Staunens
So wild und brennend , so besinnungslos könnte Liebe sein?
And auch süß — ja süß ! Wenn beide so empfänden —
wenn Richard —

Der Nachmittag im Garten fiel ihr ein, wo sie sich
Mit Richard verlobte . Die lauen FrüWngslüfte , unter
welchen die Wäsche zu Segeln und die Wolken zu mächtigen
Schiffen schwollen —

Damals schwoll auch in ihrer Brust etwas und dehnte
sich und drängte in erwartungsvoller Sehnsucht empor.

Warum küßte er nur ihre Hände ? Warum nahm er sie
nicht in seine Arme , an seine Brust , wie Albrecht?

Warum waren sie beide nie „närrisch" , wie Mama
und Papa gewesen waren?

(Fortsetzung folgtZ

sichskets eine Veranlassung zum Küssen. Jm geselligen,
Verkehr haben die Russen allmählig der ftanzösischen und
später polnischen Sllte des Handküsiens den Vorzug vor
der altnationalen eingeräumt , nach der die Dame dem Herrn
ihre Stirn zuM Kusse bot , oder wie es jetzt noch häufiger,
namentlich von den älteren Frauen , geschieht, ihre Wange
zum gleichen Zweck .überließ . Ein Rest der alten slawischen
Gewohnheit mag es sein, wenn die Russin dem Manne,
de r ihre Hand an seine Lippe geführt , eine flüchtige Be¬
rührung seiner Stirn mit ihren Lippen oder wenigstens eine
dahinzielende Bewegung vergönnt . Den Geistlichen gegen¬
über pflegen in Rußland beide Geschlechter die Form de«
Handkusses zu beobachten . Wenn ,^valjutschka" (Väterchen)
dem Edelmann oder der Dame vom „Hof " begegnet, oder
wenn seine würdige Gestalt in ihren Gemächern sich zeigt,
so beeilen sich bärtige und zarte Lippen , seine oft recht
harte und nicht immer saubere Hand zu berühren . Ein
segnendes Murmeln und ein Bekreuzen der frommen Häup¬
ter ist der Dank der Geistlichen. Vornehmere Geistliches
deren Hände ganz besonders der Gegenstand frommer Ver¬
ehrung werden »pflegen dieselben im Gegensatz zu den gewöhn¬
lichen Popen mit so großer Sorgfalt , daß „Erzbischofs-
Hände" sprichwörtlich geworden sind . Daß die Dienerschaft
dem Höherstehenden gegenüber auf die Hände oder den
Saum des Gewandes angewiesen ist, und daß die Demut
und Inbrunst ihrer Li üfse mit der empfangenen Dunst wächst^
versteht sich von selbst. Die Blütezeit des Küssens aber
i .störe Osterzeit . Da schwinden für eine kurze Zeit alle
Unterschiede des Standes . Alters und Grschliechts. Von
dem Augenblick an , da das „ Christas vvskreß" (Christ ist
erstanden ) zum erstenmal im Tempel oon den Lippen des
Priesters erklungen ist, und die Andächtigen sich zum Kusse
drängen , wird es fortgetragen von Munde zu Munde , und
jeder sinkt nrit diesem Ausruf in die Arme des andern '.
Da küssen sich alle Mitglieder einer Familie , da umarmt
der Fürst die Gouvernante und der Hauslehrer die Fürstin,
da dürfen selbst die Diener in feierlichem Aufzuge sich d,er

Herrin des Hauses nähern und mit dem '.„ Christas o«s-
kreß !" deren Wangen dreimal berühren.

Vermischter Teil.
' Das erste indogerm ani che Schriflftdenk-

mal.  Auf einen hochwichtigen Fund , der sich jetzt im Leip¬
ziger Museum für Völkerkunde befindet , lenkt Rudolf Mosch-
iau in der Umschau die Aufmerksamkeit . Es handelt
sich uni einen unansehnlichen Scherben , der bei Seltsch, süd¬
lich von Saaz , in Rorddöhmen gefunden wurde . Das Stück
ist' nach seinem sorgfältig geschlämmten Ton , dem hellgrauen
mäßigen Brand , mit oberflächlicher Schwärzung nach dem
Rande zu und noch feiner .Ornamentik ein typischer Ver-
treter der Spiral - Mäander -Keramir . Ein dreieckiges Zwickel¬
feld daran ist mit drei Reihen eingeritzter linearer Zeichen
gefüllt , in denen wir die erste stejnzeilllche Scherbeninschrift
aus Pkitteleuropa erblicken dürfen . Die Zeichen weisen eine
große Formoerwandtschaft mit den Runen auf und stehen
auch mit den ältesten griechische», phonjkisch-semitischen und
kretischen sowie deutschen und wolhymschen Alphabeten in
engern Zusammenhang . Es liegen also hier Schristzeichen
von ureuropäischern Charatter vor , wie sie zuerst in der
noch eiszeitlichen Renntierperiode des Magdaleniens und der
nacheiszeitlichen Vorstufe »ur jüngeren Steinzeit , dem Asylien,
in Südfranireich geprägt wurden , bann in der jüngeren Stein¬
zeit in portugiesischen Dolmen und Ganggräbern häufiger
werden und bis znr ersten Eisenzeit auf der Iberischen Halb¬
insel fortleden . Da die eigentliche und älteste Entstehung der
Schrift in Europa auf der Iberischen Halbinsel und rm west¬
liche »Frankreich zu suchen ist, so müssen die Schriftzeichen
des Seltscher Scherbens hier ihre Wurzel haben , und es
ist anzunehmen , daß sie- direkt nach Mitteleuropa verpflanzt
worden sind. Durch diesen Scherben ist also zum ersten Mal
aus dem steinzeitlichen Boden Mtteleuropas der zellenweise
Gebrauch einer linearen Schrift , anscheinend mit Silben - und
Buchstabenzeichen, belegt und damit ein rm eizentlchen Sinn
indogermanisches Schriftdenkmal , das erste seiner Art , aus
dem Siedlungsgebiet der nachmals Iklhrer genannten Stamme
ausgefunden .. Lesbar ist. die Inschrift allerdings nicht; sie
ist oon den erstell ' lesbaren Schriftdenkmälern durch eine
Spanne von rund dreitausend Jahren getrennt , spricht aber
durch ihre Verknüpfung mit den Runen für eine organische
Entwicklung der altgermanischen Schrift ohne ftemden Einfluß.

* D ie Schilddrüse als „ L ebe nselirier ."  Di»
Schilddrüse ist gegenwärtig dasjenige Organ , das wohl die
Biologen ani meisten interessiert und zu oen ausschweifend¬
sten Folgerungen Anlab . gibt . So will der -englische Ge¬
lehrte Julian Hurley mit Hilfe der Schilddrüse die Möglich¬
keit gefunden haben , den Entwicklungsprozeß bei gewissen
Tieren nach Belieben rasch oder langsam zu gestalten . Ein
anderer Gelehrter äußert flick dazu in ' der „ Daily Mail " :
„Die Schilddrüse ist näher als alles andere , was wir ken¬
nen, jenem „ Lebenseliiier " , das die mittelalterlichen Forscher
suchten. Theoretisch müßten wir imstande sein, das Wachs¬
tum des Menschen so zu beeinflussen, wie das einer Kauh
'quappe , so daß wir also imstande wären , durch Verhinderung
der Weiterentwicklung ihn jung zu erhalten . Die neuen
biologischen Versuche mit der Schilddrüse haben uns nun
eine ganz -neue Anschauung von diesen „Lebenselirier -Kräften"
eröffnet . Es ist sogar im Zusaiümenhang mit diesen Ar¬
beiten gelungen , die Geschlechtsoesfimmung zu beeinflussen.
Indeni man einfach den Zeitpunkt , in dem die Eier des
Frosches befruchtet werden , verzögert , können 99 Prozent
männliche Tiere erzeugt gerben , anstatt der gewöhnlichen
50 tProzent . Wenn dies mit dem Frosch geschehen kann,
fo ist theoretisch kein Grund vorhanden , warum nicht auch
das Geschlecht bei höheren Tieren beeinflußt werden könnte.

Humoristisches.
Gutmütig.

„Wer war lxnn der Herr , der uns im VorSbergshen
so musterte ?"

„Aber Mamcc, das ist doch der Pastor , der uns vor
fünf Jahren getraut hat . Kennst du denn den nicht mehr ?"

„Ach du weißt ja , ich bin nicht so nachtragend !" j
(Der Dorfbarbierfl

Unter  Malern.
„Hast du 'ne Ahnung , was aus dem Meyrowitz gewor¬

den ist?" ;
»Meyrowitz , der ist ganz verrucht geworden , der nialt

wieder ganz norm 'il." 1' ■ (Lustige Blätter .)
In b «;r Eisenbahn.

Herr zu e irrem Mitreisenden , der die Abteiltür mit all«
Gewalt zuschlägt : „ Herr , haben Ei » denn ein» Zuschlags¬
karte gelöst ?"

(Der Dorfdarbier .) ,



Bekanntmachung.
Die Versteigerung einer Scheune nebst Stallung auf

Abbruch in der Gemeinde Oberweyer findet nicht, » ie bekannt
gemacht, am Donnerstag den 11. Miirz d. Js ., s.ndern

Montag den 8 . März d. Js .,
nachmittags 3 '/, Uhr

dahier statt.
Oberweyer , den4. März 1920

8(53
Der Bürgermeift.r!

Schmitt.

Leinv k'lvisebknappkeit me hr!

OHSENA
wieder in Friedensware mit 1G% feinstem Rinder¬
fett lieferbar Im Gebrauch wie Liebigs Fleisch¬
extrakt . Im Geschmack lOfache Ausgiebigkeit als

frisches Fleisch . Ueberall erhältlich.
Behördlich genehmigt 7(53

Mohr & Co ., G . m. b. H., Altona - Elbe.

Eine neue Zentrifuge
wird unter äusserst günstigen Bedingungen nach
Limburg oder nächster Nähe leihweise abgegeben.
Zu erfragen Limbnrg , Unt. Grabenstr . 30. 2(53

WosaiKfu(Bodenplatten
in reicher Auswahl. Jedes Quantum sofort lieferbar.

Emil Köbig , Wiesbaden,
Adelheivstr. 54 , Telefon 2402.

_Günstigke Gelegenheit für Wiederverkäufer. U53«««
Mmmmmmm9■s tni ((

,Eigene Conditorei“

Sonntag , den 7. Mär * 1930,
von nachmittags 4 Uhr ab: 658

1,Künstler -Konzert 4.
L Eintritt frei.

1. Münchener Kasperltheater.
Einmaliges Gastspiel in der Tnrnhaüe
Montag de« 8. März, nachmittags 4 Uhr.

Hroße Kindervorstellung.
Kasperl als Porträtmaler Rotkäppchen.

Kasperl und die Köchin.
Karten zu M 2. u M. 1.— im Vorverkauf in der

^_ Buchhandlung Herz. 13(53

Zentrifugen
bewährte Systeme, 45 bis 125 ltr

Stundenleistung.

Glaser L Schmidt
Limburg . 22(53

ltr Besitz

DEUTSCHE*!
KOGNAKS

(verbürgt reine Weindestillate)

TI Klein,Limburg(Lahn),
Destillation und Likörfabrikation,

Diezerstr. 36. (n( Ä)  Fernruf 404
—V

Klein-Auto . 8(6o
rühriger SSS ? Clnes  erstklassigen Kleinautos wird
Firmen der Aut^h*** * e8uc ^ t * Es  kommen nur
■F. T. 3279 L u °u ranche 1.n Frage . Offerten unter

A a-Haasenstein & Vogler, Frankfurt a. M.

j

Passionskonzert
am Sonntag den 7. März, 57* Uhr abends in der evangel . Kirche

veranstaltet von

Fräulein Meta Diestel , Kammersängerin aus Stuttgart (Alt) und
Herrn Friedr . Petersen , Organist der Marktkirche in Wiesbaden.

n Frograrnrne mit Text , die zum Eintritt berechtigen, sind erhältlich zu 3 Mk.
2 Mk. und 1 Mk. in der Buchhandlung Herz und abends an der Kasse. 17(52

von 40 bis 100 Morgen, iw
schöner Gegend, mit vollstän-
digem Inventar zu kaufen
gesucht.

Gutes Wohngebäude und
großer Bestand an guten Obst,
bäumen erwünscht.

Angebote unter Nr. 4(37
an die Geschäftsstelle dieser
Ztg. erbeten.

sehr solide kräftige Arbeit,
stets vorrätig bei 11(2
V . Bommer , Neumarkt 7.

Ob er-gefters er
/4 )neraf (oö55er.

Unentbehrlich bei allen 15(41
Magen - und Darmerkrankungen

Störungen der Atmungsorgane
Grippe usw.

■ Aerztlich empfohlen. ■

Auch als J afel <} et rärv ^ besonders
bevorzugt , weil ein wirklich natürliches Mineralwasser

ohne Ausscheidung und ohne fremden Zusatz.
Zu haben in allen besseren Kolonialwaren- und
Delikatessenhandlungen, Hotels und Gasthäusern.

<5̂ von
^ A. Michels, Dentist

V NB. Alle Behandlungen werden nur durch

hei

Behandlungen
mich persönlich aasgeführt

Sämtliche technischen Arbeiten , sowohl in Gold
wie in Kautschuk werden in eigenem Laboratorium
hergestellt . 9(2

Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

Sprechstunden:
Von 9—12, 1—6, Sonntags von 9—12 Uhr.A

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Erstes und grösstes Limburger

Beerdigungs - Institut
"F^ „Pietät. 44

Särgen

Die
unter

zeichnete.
Schreinermeister

unterhalten in den
Räumen des Hanses

sFlschmarkt Nr. 21 :
eia gemeinsames , reichhaltig

sortiertes Lager in
einfacher b.feinster
Ausführung , wel.
ches an Preis-

wtrdigkeit von keinem Konkur¬
renzunternehmen übertreffen

werden dürfte und bitten
' ydas geehrte Publikum,

\Sieh vorkommenden
, Falls dieses In¬

stituts zuer-

ln« «WttnutMr\ “;™y

F. BIM. J. Diälifer. J. Hasnsck.
Mr. HemrickK. Hörer. 11,7

L. Kipper. J. Lirisiw. J. Wolf.

Sämtliche BürstcMiiaren
in la. Friedensqualität, sowie

Kokosbesen, Kokosmatten , Rotz¬
haarbesen, Handfeger,

la. Scheuertücher, Fensterleder,
Rasstabast tunift

eijris 1 hl mm
Limburg, Frankfurterstr. 15.

— Fernruf 277. — 71«

finrLA  Aaris fiir ZaholeidM
Dentist Lindner

Sf «5Ü Hahnstätten (Aarstr.)
vormals Zahnatelier Pfeifer.

Sprechzeit.': Montag , Mittwoch und Freitag
von 9 1/, bis 5 Uhr. 17(23

S-ez: gaumenfreier, festsitzender Zahnersatz, B̂rücken und
Kronen mit Garantie.

i

DHL beU seit.
Limburg a. Lahn,

Kornmarkt 1. 4(53

Pussbodenöle,
Stacke , Farben,

Pinsel , Bronzen,
Carbolineum , $ chiff §-

leer , Parkettwachs und
§tahlspähne.

MJos. Uhu (Ldi)
Fernruf 60 .

Drogen, Farben. Gegründet 1843.

dumlko'
Die Erinnerungen des Grafen Eernstorff,
ehemaligen Botschafters in Washington,
veröffentlicht Anfang März täglich die
VOSSISCHE ZEITUNG

Bezugspreis monatlich  7 .50 Mark
Ullsteinhaus , Berlin SW68 , Kochstr . 22- 26



BeSkamrtm- chimgeu und Anzeige«
der Gtadt Limburg.

Gemeindesteuer.
Die 5. Rate der Gemeinoe. Einkommensteuer(RachtragS-

flteuer) ist bis zum 10. d. Mts . zu entrichten.
Die nach diesem Zeitpunkte noch verbleibenden Rückstände

unterliegen der kostenpflichtigen Zwangsbeitreibung.
Limburg, den 6 März 1920.

29(53_ Die Stadlkasse.
Volksschule I.

Für die Wahl zu dem Elternbeirat der VolksschuleI find
folgende zwei Wahlvorschläge eingegangen.

1. Wahlvorschlag.
1. Lokomotivführer Adolf Math
2. Eisenbahnschmied Josef Kögler
3. Frau Karl Faßbender
4. EisenbahnschlosserJosef Reh
5. Eisenbahnsattler Wilhelm Eisenkopf
6. Frau Georg Lehfeld
7. Lokomotivführer Peter Lauterbach
8. Schreinermeister Johann Hanusch
9. Frau Christian Fritz

10. Lokomotivführer Balduin Hergenhahn
11. Lokomotivführer Julius Hohler
12. Frau Ww. Josef Hahn
13. Metzgermeister Jakob Hück
14. Postschaffner Wilhelm Faßbender
1b. Frau Jakob Storlo
16. Schuhmachrrmeister Jakob Baier
17. KrankenkassenkontrolleurWilhelm Mats
18. Frau Max Lissek.

2. Wahlvorschlag.
1. Lehrer Albert Baum
2. Werkmeister Heinrich Hagenhvff
3. Frau Schleusenwärter Korn
4. Färbermeister Ludwig Hannemann
5. Buchbinder Friedrich Heine
6. BuchdruckermeisterGustav Jäger
7. Werkmeister Karl Müller
8. EisenbahnschlosserJohann Pracht
9. Vermissungs-Assistent Valentin Hellwig

10. Platzmeister Otto Remy
11. Anstreichermeister Heinrich Meister
12. Schlosser Eduard Gäbe!
13. Lokomotivführer August Jung
14. Expedient Karl Byron
15. Frau Mina Will
16. Eisenbahnschlosser Wilhelm Gross
17. Frau Bankbeamte Bnggenhagen
18. Schlosser Heinrich Griebel
19. Anstreicher Heinrich Hohlweiu.

Beide Wahlvorichlage sind rechtzeitig eingegange«, vom
Wahlvorstande geprüft und werden hiermit,veröffentlicht.

Der Wahlvorstand:
3(53 D ö h n e, Vorsitzender.

Wahlvorschläge zur Wahl des Cltcrn-
beirats der Volksschule II.

Wahlvorschlag l:
1. Josef Gaab, Schuhmachermeister
2. Frau Ww. Rudolf Seibel
3. Peter Jung, Eisenbahnarbeiter
4. Frau Ww. Jakob Dommermulh
5. Christian Linden, Kaufmann
8. Josef Raab, Kammmacher
7. A. Feller, Postschaffner
8. Frau Lokomotivf. Schmallrnbach.

Wahlvorschlag 2:
1. Wilhelm Reinhardt, Werkführer
2. Frau Helene Schäfer, Mechan ker
3. Josef Wellhöfer, Schlosser
4. Karl Byron, Expedient
5. Heinrich Stoll, Kaufmann
6. Otto Mohn, Lokomotivf.
7. Friedrich Butzbach, Former
8. Leonhard Becker, Eisenb.-Schlosser
9. Anton Martin, Bierverleger

10. Frau Ad. Debus. Eisenb.-Schloyer
11. Wilhelm Schatz, Postschaffner
12. Franz Schultzke, O.-Bahnaffistent.

Wahltermln: Sonntag , den 14. März 1920 vor¬
mittags 10 Uhr bis nachmittags5 Uhr.

Wahllokal: Wilhelmitenschule Saal 2.
Beide Wahlvorschltge find rechtzeitig eingegangen, vom

Wahlvorstande geprüft und werden hiermit veröffentlicht.
30(53 Der Wahlvorstand:

Reinhardt.

Am Freitag de« 12. März 1920,
vormittags 10 Uhr

anfangend, kommen im hiesigen Gcmeindewald,
Distrikt 4a H u t h:

34 Nadelholzstämme von 12,24 Fm.,
11 Nadelholzstangen von 0,89 Fm,

Distrikt  10a (Görgeshäuserstraße) :
204 Nadelholzstämme von 90,23 Fm,

46 Radelhclzstangen1. Kl. vvn 4.14 Fm.,
10 „ 2. Kl. von 0,60 Fm.,
23 . von 0,69 Fm,
6 9tm. Nadelscheit' und Knüppelholz

zur Bersteigerung.
Elz , den6. März 1920.

27(53 Der Bürgermeister.

5SC-_ _

T odes -Anzeige
Heute morgen 3 Uhr entschlief nach kurzem

Leiden mein lieber Gatte , unser lieber Vater , Schwie¬
gervater , Grossvater , Urgrossvater , Schwager u. Onkel

Herr

hem r
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Haria Magdalena Wagner

geb. Knapp
Familie Fritz Knapp
Familie Jakob Julius Knapp

Dauborn , den 5. März 1920.

Die Beerdigung findet Sonntag den 7. März , nach¬
mittags 3 Uhr statt . 15(53

H Diezerstr. 32 Diezerstr. 32 W

Neu eingetroffen:
‘\9asd )masd ))nen , Qukker-

Maschinen, Zentrifugen,
Kultivatoren 5- und 7-zinfyg,
Pflüge in Versd). QröSSen

Hriginal nass. Wauart,

putterschneidmarchinen
mit und ohne Kette,

pegen )ül)len , Schrotmühlen,
Jauchepumpen in allen Längen,

Kartoffeldämpfer . *. >jartoAelcfuet5chen
^VähmaLchinen

il. ’"'i

sofort ab Lager lieferbar. 14(53
Ferner mache ich meine w. Kundschaft auf mein reich¬

haltiges Ersaticteil -Lager speziell für Mähmaschinen auf¬
merksam.

Dieaserstrasse LT
Erstes , grösstes und ältestes Spezialhaus für lar.dw. Maschinen

und Geräte Limburgs und Umgegend.

Eigene Reparaturwerkstätte.

Ia . Qoalitat ~ |MBeiamtt reelle Preise
ISH

Hochaparte Saison-Neuheiten
in

Frühjahrs -Mänteln
und 31(53

Früh jahrs -Kostümen
sind in reichhaltiger Auswahl eingetroffe«.

Joseph Schmidt
Gegr , 1843. Limburg, Barfüsserstr . 7 9, Telefon 166.

Gartensämereien
in bekannter Güte eingetroffen und empfiehlt 9(47

Limburg . Jos . Flach.

1

H
Kino,innt

Sonnabend, Sonntag,
Montag, Dienstag

Dis
Schicksal
Carola

oon Geldern
mit Lotte Neumann

Drama in 5 Akten.
■ ■

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

unterkagt. 26(53
Eingang «uv Neumarkt.

>jsufe laufend
neueu .gebr .̂ äh-
u. Achreibmarchi-
nen , ^ utomobil-

^ubebörteile,
Magnete , Ver¬

gaser etc.
2(29

3.L.
Nie . Hohn.

WkidmaWokO
neue, gebrauchte und defekte
kauft  gegen Kasse 1(43

Georg Streckfuss,
Bad Sauheim GütervahnHof).

Aufgeschlossenerhochprozen¬
tiger Kalksteiubruch mit
Bahnanichiuß oder brSiger An-
schlußmöglichke't ju mitten,
oder zu kaufen gesucht.
Angebote mit Lage und Preis¬
angabe unter Nr. 8(52 an die
Geschäftsstelled. Blaitcs.
Spezial -Haus fürUleiOO

HavaK Jucht
inGodesberg a.Rh .Tabak -Samen^
-Pflanzen , -Beize .-Anleit , -Schnei¬
der ; Zig .-Hülsen, -Papier , -Ma-
schinchen. JLickelformennsw.Tabak,
Zig ., Zigaretten , Kaut , in kl.Meng.
zu Fabrikpreis . Katalog kostenlos.

Hafer:
quetscht 24(55

irihle LU
Versülievene

Aul-»ob Fischreuse»
zu verkaufen. 23)53-

Brückeuvorttavt 48.

sr

Weg!
wohl
in sei
Kbert
des t
zu d«
trife
tieqen
Tatia
-Hat
>'vers>
-Hers
tzMtipt
zu ein
tion 1
einzige
besetzu
Tr. |ffi
er ber
llm- i
Tinge
die Le
teu M
«inderu
sagen:
gab« s
nennen,
Voran-
oerkehr
gierung
Berlan,
gierung
gerecht
Vertrar
die die
ganz, w
Lage b<
lich den
Zeit zu
die imr
oft dock
macht, c
men ha!
wir vor
Kommu,
Mitte g
wirden.‘
durchV.i
Sur offe
heute int
die ganzl
waltung,
Wiederbe
das alle,
und— fl

Zur Re

fettere trau
oder Fräulein

mit guten Referenzen als
Haushälienn zur selbständige»
Führung eines franmlose»
Haushaltes (Limburg- Lahn)
per sofort oder später gesucht"

Angebote unter Nr. 1(51
an die Expd d Bl.

Tüchlrgcs

Mädchen

Rockjaökettu. Weste,
noch sehr gut erhalten, billig
zu verkaufen. 15(52

Brsthl , Eschhöferweg6

für sofort gesucht. 15(4$'
Frau M Büdel,

Salzacffe 8. _

Metallbette«
i Stahkdrahtmatratzen,Kinderbette»
: Polster an jedermann . Kat . f*»*

SSseamäbelfabrik,Sahli .Tü*1'-

P.

B, Mani
x ^ehunoen
ber  Anlejh"
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